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für Breslauer Beobachter und 
Erzaͤhler taglich bis Abends p uhr. 


Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der ſchwarze Chriſtoph. 
Romantiſche Etzählung aus Schleſiens Vorzeit 
von 
Carl Wilhelm Peſchel. 


(Fortſetzung.) 


Kaum waren fie in der Goldberger Herberge abgeftiegen, als 


ſie durch Hörnerſchall, Jubelgeſchrei und Jagdgeſang ans Fen⸗ 
ſter gelockt wurden. Der Wirth betichtete auf ihre Fragen: der 
Herzog kehre eben von der Jagd heim, die er abſonderlich liebe, 
und ſetzte hinzu: »Wenn Ihr ihn zu ſprechen wünſcht, ſo iſt 
dies die beſte Zeit, denn ich ſehe, die Jäger ſind glücklich geweſen 
und bringen einen Eber, einige Hirſche und anderes Hochwild. 
Jetzt ging der Jagdzug dei der Herberge vorbei nach dem Schloſſe 
zu. Voran ritt der Herzog auf einem ſtattlichen Rappen, den 
gewichtigen Speet in der Hand haltend, freundlich bald rechts, 
bald links die gaffende Menge der Zuſchauer grüßend, die ihn 
jauchzend empfing, denn Friedrich war, ob ſeiner milden Regie⸗ 
rung, von Jung und Alt geliebt. Hinter dem Herzöge ritten 


die beiden hochberühmten und in ganz Schleſien nach Würden 


geſchätzten Räthe, der Landeshauptmann Wolfgang von Bock 
und der Canzler Caspar Jung, denn ſie leiteten nicht nur die 


Angelegenheiten des Fürſten mit der größten Unterthanenliebe, 


‚fordern beförderten auch das Glück des Landes mit einer ſolchen 
Weisheit, daß der Segen ihter Anordnungen allenthalben ſicht⸗ 
bar wurde; daher rief das Volk: Heil, Heil unſerm gütigſten 
beſten Herzoge und feinen biedern Rathen le Hinter ihnen kam 
das übrige Jagdgefolge und die Jäger mit ihren Hifthörnern, 
auf denen ſie ein damals beliebtes Jagdſtück blieſen! den Be⸗ 
ſchluß machte das erlegte Wild, auf Wagen gefahren und von 
Treibern begleitet. Als die Coldbirger d.. 
dungsſtücke auf das Beſte geſäubert und die Mäntel umge⸗ 
ſchlagen hatten, begaben ſie ſich nach dem Schloſſe. Auf der 
Wallbrücke ſtand der Landeshauptmann und ſah mit Wohlge⸗ 
fallen dem Getümmel des Volks zu, das ſich, den Herzog be⸗ 
grüßend, vor dem Schloßplatze eingefunden hatte. Die Raths⸗ 


herren drängten ſich durch, und kaum ward Wolfgang ihrer 
anſichtig, als er einige Schritte ihnen entgegen trat, dem Conſul 


die Hand reichte, und mit Freundlichkeit ſagte: »Grüß' Euch 


Gott! Melchior! iſt mir lieb, Euch in der Liegnitz zu treffen!“ 


Ihr feid ja in Euter Amtstracht, wollt Ihr den Fürſten ſprechen ꝰe 

»Ach, gnädiger Hauptmann le erwiederte Kretſchmer, ins 
dem er vertrauungsvoll zu ihm aufblickte, »das Unglück unferer 
Stadt führt mich und meine Collegen zu Euch und unſerm ge⸗ 
rechten Fürſten. 

»Es iſt dem Herzog ſchier bekannt! Der ſchwarze Chriſtoph, 
dieſer fürc terliche Räuber, drffen Seele ſchon langſt dem Teufel 
anheim gefallen iſt, hat Euch beunruhigt und Eure Stadt an⸗ 
gezündet. 

»Gnädiger Hauptmann le fuhr Melchior fort, ver hat noch 
mehr gethan. Der Rathmann Kunth und ſeine liebenswürdige 
Tochter find in feiner Gewalt. Wir kommen dahet flehentlich 
bittend zum Herzoge, daß er uns ein Fähnlein leihen und wir 


athsherren ihre Klei⸗ 


mit dieſem die Burg des Böſewichts überfallen dürfen. Ihr, 
gnädiger Hauptmann, dem das Land ſo viel verdankt, werdet 
unſere Bitte gewiß unterſtützen, und was Ihr ſagt, das gilt 
beim Herzoge. N 

»Arwe Leute! Gern will ich mein Möglichſtes thun, um 
Euch zu helfen, urd es wünſcht es wohl Niemand ſehnlicher 
als ich, daß dieſe Peſt des Landes vertilgt werden möchte. Aber 
ich fürchte ſehr, daß meine Fürſprache vergebens fein möchte. 
Chriſtoph hat dem Fürſten wesentliche Dienſte er zeigt und Fries 
drich ihm geſchworen, es nicht zu vergeſſen. Schon oft hat der 
Herzog den voreiligen Schwur bereut, aber die einmal ausge⸗ 
ſprochenen Worte können nicht zurück genommen werden, und 
Ihr wißt ſeibſt, daß Friedrich nie fein Wort bricht, und daß er 
9 ſelbſt dem Teufel halten würde, wenn er es ihm gegeben 

tte. & : ! 

»D mweh!« fagte Angilmann, »das klingt für uns ſehr 
traurig! So muß alſo ein voreiliges Fürſtenwort uns alle ins 
Verderben ſtürzen. 

Geht zu ihm und verſucht Euer Heil! Vielleicht daß den⸗ 
noch, durch Eure Noth gerührt, ſeine Weisheit einen Ausweg 
weiß. Ich will Euch ſelbſt melden und den Herzog vorbe⸗ 
reiten & . 

Der biedere Landeshauptmann ging. f 

„Wir werden traun, « begann der Conſul, einen vergeb⸗ 
lichen Weg gemacht haben, denn was Friedrich zuſagt, das hält 
er, wie der Landeshauptmann nicht nur meinte, ſondern wie 
auch unſere Stadt ſchon vielfältig erfahren hat. 

So bleibt uns immer noch die Selbſthülfe übrig, e ent: 
geqnete Angilmann, »denm wir haben das Unſeige gethan und 
keine Rüge zu gewärtigen. i 5 

»Aber dann iſt es doch immer ein höchſt gefährliches Wa⸗ 
geſtück, e ſagte Kreiſchmer. — Noch lange unterhielten ſich die 
Rathsherren über dieſen Gegenſtand und beklagten ihr Schickſal 
und das, der Stadt Goldberg, die, in dem blühendſten Zuflande, 
täglich Gefahr lief, durch die Hand eines muthwilligen ſchreck⸗ 
lichen Räubers zu einer der beklagenswertheſten Städte herab⸗ 
zuſinken. Endlich kam der mit Furcht und Hoffnung erwartete 


Landeshauptmann zurück. Sein geſenktes Haupt und der trau⸗ 


rige Blick verkündeten den Harrenden nichts erfreuliches. »Meine 
Beſorgniß war gegründet, e redete et die Rathsherren an, »Frie⸗ 
drich kann nicht handeln, wie et will, denn ſein gegebenes Wort 
bindet ſeine Kraft. Meine Vitten und Vorſtellungen konnten 
nichts über ihn vermögen, als aufrichtige Klagen über das harte 
Loos, das er ſich ſeldſt durch ſeinen Eid bereitet hat; allein er 
wünſcht Euch ſelbſt zu ſprechen. e vu 0 E n 
Die Rathsherren dankten ihm herzlich und gingen in die 
Burg. Schon an der Schloßthür erwartete ſie der gütige Her⸗ 
zog und nöthigte fie in das Audlenzzimmer. Sie brachten ihre 
Wünſche und Bitten vor. Ich habe ſchon durch meinen ges 
treuen Wolfgang Euren unterthänigen Geſuch vernommen, 
entgegnete er mild und freundlich, »und fühle es tief und 
ſchmerzlich: daß ich Euch Eute Bitte nicht gewähren kann, die 
ich für billig und gerecht halten muß. Wenn Gott nicht dſeſe 
Peſt des Landes vettilgt, ich kann und darf es nicht. Auch 
dem Verbrecher muß der Fürſt ſein Wott halten, ſonſt fliehen 
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Treu und Glauben, die Grundfeſten jeder Tugend, aus dem 
Lande. Ich büße hart für meine Uebereilung und möchte mit 
dem Könige David aus rufen: Aber was baden denn dieſe 
gethan? « Fenn \ 
Der Bürgermeiſter erzählte darauf alle die Unbilden, die bie 
Stadt ſeit langer Zeit von dem Räuder erduldet hatte und ſchloß 
mit den Worten: vgedenkt aber auch, gnädigſter Herzog: daß 
Ihr uns früher als ihm das Wort gabt: uns zu ſchützen gegen 
alle Gefahr „Euer fpäteres Verſprechen kann das frühere nicht 
aufheben Ferner kanntet Ihr den Böſewicht nicht, ale Je 
ihm Euren Schutz zuſichertet, Ihr feid der oberſte Richter des 
Landes und dürft das Schnert nicht umſonſt führen. Das 
Verbrechen kann und ſoll nie unter Eurem Scepter gedeihen. 
Geduldig hörte der Herzog die Rede Kretſchmers an, jedoch 
ohne ſie zu erwiedern. Longſam ſchritt er mit geſchränkten 
Armen in dem Zimmer auf und nieder und ſchien einen ſchweren 
Kampf zu kämpfen. Endlich rief er, im höchſten Ausdruck des 
Schmerzes: »Er hat mir das Leben gerettet. e 
Da trat Angilmann vor, verbeugte ſich tief und ſagte: wenn 
Ihr uns nicht helfen könnt, fo müſſen wir uns ſelbſt helfen, und 
den Räuber in feiner Burg überfallen. 
Nach dieſen Worten erheiterte ſich der Blick des Herzogs 
ungemein, er ſchien nur dieſe Aeußerung erwartet zu haben, 
denn mit einem Tone, in welchem ſich die Gefühle, die ſein Herz 
beſtürmten, ausſprachen, ſagte er: »Ihr habt ein Recht dazu, 
ich kann es Euch nicht wehren. « Höchſt gnädig entließ er die 
Rathsherrn. 
Voll von Entwürfen, wie der ſchwarze Chriſtoph am leich⸗ 
teſten zu fangen wäre, kam die Geſandtſchaft am ſpäten Abend 
in Goldberg an. Allein ihren Muth beugte die Erzählung des 
verunglückten Angriffs der Löwenberger auf das Räuderneſt ſehr 
nieder, beſonders war Angilmann der Verzweiflung nahe, als er 
ſeinen Sohn vermißte und aus vielen Umſtänden ſchließen 
konnte, daß der Tollkühne ſich nach Alzenau gewagt habe. Der 
Sohn war ſchon vor einigen Tagen unter einem nichtigen Vor⸗ 
wande abgereiſ't und am vergangnen Abend beſtimmt zurück 
erwartet worden. Als er auch dieſen Abend noch nicht heim⸗ 
kehrte, fo wuchs die Beſorgniß faſt zur Gewißheit. Mit dem 
anbrechenden Morgen hielt man eine Rathsverſammlung und 
der gemeinſame Entſchluß war: alle waffenfähigen Bürger 
Goldbergs aufzufordern, den Kampf mit dem furchtbaren Ver⸗ 
heerer des Landes zu wagen. Der Rathsherold machte die Wil⸗ 
lensmeinang des Magiſtrats bekannt und beſchied diejenigen, die 
Muth und Kraft genug beſäßen, gen Alzenau zu ziehen, auf den 
Marktplatz. Nach einigen Stunden war der Markt mit Kampf⸗ 
luſtigen angefüllt und aus der bedeutenden Menge der Verſam⸗ 
melten ſprach die allgemeine Erbitterung gegen den Erbfeind 
der bürgerlichen Ruhe. Luſtig klirrten die Schwerter an ein⸗ 
ander, und die Straßen auf und ab wogte der Ruf: vnach Al⸗ 
zenau! nach Alzenau! Von den jüngſten Bürgern Goldbergs 
hatte ſich nicht einer ausgeſchloſſen und auch ſelbſt bejahrtere 
Männer reiheten ſich an die begierigen jugendlichen Kämpen. 
Der Conſul hielt eine kurze kraftige Rede an die Verſammlung, 
zog ſein Schwerdt aus der Scheide, und ſtellte ſich als Anführer 
an die Spitze des Haufens. Seinem Beiſpiele folgten die 
übrigen Rathsherrn und in kurzer Zeit war der Zug geordnet. 
Greiſe und Kinder, Mütter und Jungfrauen drängten ſich an 
das kleine Heer und wünſchten unter Thränen den Fertzie⸗ 
henden den Segen des Himmels und den glorreichſten Sieg. 
»Der Sieg iſt unſer, e rief der Burgermeiſter, vdenn wie ziehen 
in einen gerechten Strauß! Es gilt unſere Väter, Mütter, 
Weiber und Kinder! unſern Herd und unſre Ruhe! Drum 
mit Gott, vorwärts! Der Herr wird mit uns fein!« 

»Der Herr wird mit uns ſein ! e ſchallte es tauſendfach wie⸗ 
derhoit, ihm nach. iu un ae een ent 4 

Unter dem Schmettern der Trompeten, dem Wirbeln der 
Pauken und dem Lauten der Glocken bewegte ſich der lange Zug 
zum Thor hinaus. ) 
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Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. ! 


Die preußiſche Städte⸗Ordnung + 
ö Fortſetzung.) 0 10 m 

15) Ale eingehende Sachen werden von dem Vorſteher er⸗ 
öffnet, von dem Protokollführer aber in den Tagezettel eingetra⸗ 


A* 
gen und alsdann in der naͤchſten Sitzung zum] Vortrag -ge=- 
bracht. 

16) Beim Anfang jeder Sitzung werden die anweſenden 
un der Stadtverordneten⸗Verſammlung üderzählt, und 
von Jemandem aus deren Mitte, den der Vorſteher dazu deauf⸗ 
tragt, namentlich verzeichnet. Sodann wird das Protokoll der 
vorigen Sitzung verleſen. a r 

17) Ueber alle zum Vortrag kommende Gegenſtände iſt jeder 
Stadtverordnete befugt, feine Meinung, und was zur Erläute⸗ 
rung der Sache dient, freimüthig zu äußern. 

18) Es wird darüber fo lange berathſchlagt, bis die betref⸗ 
fende Angelegenheit zum Beſchluß reif iſt. Doch kann der 
Vorſteher verlangen, daß die Mitglieder nach der Reihe ihre 
Meinung abgeben. 

19) Der Vocſteher darf nicht zulaffen, daß die Diskuffionen. 
auf andere Gegenſtände als anf diejenigen gerichtet werden, wor⸗ 
über die Berathſchlagung ſtattfindet. 

20) Iſt der Gegenſtand von Wichtigkeit, oder erfordert ders 
ſelbe Prüfung an Ort und Stelle, ſo kann der Vorſteher beſtim⸗ 
men, daß die Angelegenheit durch eine befondere Deputation um⸗ 
terfucht, geprüft und zum Beſchluß der Verſammlung vorberei⸗ 
tet wird. 

21) Daſſelbe muß auf den Antrag jedes Mitgliedes geſche⸗ 
hen, wenn demſelden fünf andere Mitglieder beiſtimmen. 

22) Die Deputation wied aus den Mitteln der Verſamm⸗ 
lung durch Mehrheit der Stimmen von derſelben erwaͤhlt. 

23) Der Vorſteher ſchlägt die Perſonen der zu deputirenden 
Mitglieder vor, worüber die Verſammlung ſtimmt. 

24) Nöthigen Falls werden auch über die Anzahl der zu de⸗ 
putitenden Mitglieder die Stimmen geſammelt. 

25) Die Deputation ethält durch den Auftrag der Ver⸗ 
ſammlung die Befugniß und Verpflichtung, ſich von der Ange⸗ 
legenheit, deren Prüfung ihr aufgetragen iſt, auf's ſotgfaͤltigſte 
zu unterrichten, Alles zu einem keifen Beſchluß in derſelben vor» 
zubereiten und ihr Gutachten darüber der Verſammlung nach 
ihrer Ueberzeugung abzugeben. 

26). Sie kann die Unterſuchung durch Augenſchein, durch 
Vernehmung ſolcher Perſonen, welche von der Sache Wiſſen⸗ 
ſchaf t haben, durch Einſicht der Magiſtrats⸗, Inſtituts⸗ ıc. Ak ⸗ 


ten, Rechnungen und Dokumente oder auf andere Art be⸗ 


wirken. 

27) Doch darf ſie die, ven der Verſammlung ihr angegebe⸗ 
nen Mittel nicht unbenutzt laſſen. 

28) Von der Deputation wird, nach unterſuchter Sache, der 
Verſammlung der Thatbeſtand mit ihren durch Gründe unter: 
ftügten Gutachten ſchriftlich oder mündlich vorgetragen. 

29) Iſt der Auftrag ſchriftlich ertheilt, ſo muß darauf ſchrift⸗ 
licher Bericht erſtattet werden. D me u 

30), Behufs der fortlaufenden Kontrolle und Prüfung der 
Verwaltung, theilen die Stadtverordneten ſich in Deputationen 
nach den Geſchäftszweigen ad. N 

31) In der Regel foll über jeden Gegenſtand, der zur Ber 
rathung der Verſammlung kommt, in derſelben Sitzung, worin 
ſolcher zum Vortrag gebracht iſt, ein Beſchluß gefaßt oder ver⸗ 
fügt werden, daß die Sache einer Deputation zur nähern Eror⸗ 
terung und zum Gutachten üdergeden werde. 

33) Sobald indeſſen von einzelnen oder mehreren Mitglie⸗ 
dern die Fortſetzung der Berathſchlagung in einer anderweiten 
außerotbentlichen oder in der nächſten ordinären Sitzung ver⸗ 
langt wird, ſo werden darüber zuvörderſt die Stimmen geſam⸗ 
melt, und die Mehrheit entſcheidet. : 


34) In dieſen, ſo wie in allen Fallen, wo nur etwas eber, 


oder verneint werden darf, oder ſonſt die Verſammlung nur 


zwiſchen zwei beſtimmten Meinungen zu wählen hat, ſoll die 
Stimmenſammlung ohne Weitläuftigkeit in der Art geſchehen, 
daß entweder die Mitglieder, welche der einen Meinung finds; 
aufſtehen und die Hände aufheben, und die der andern Meinung 
figen bleiben, oder daß die anweſenden Mitglieder nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Meinungen in zwei deſondere Abtheilungen zuſam⸗ 
mentreten. er 
35) Sobald die für jede der verſchiedenen Meinungen vor⸗ 


| handenen Stimmen gezählt ſind, ſo wird vom Vorſteher der 


Beſchluß ausgeſprochen und vom 
renz⸗ Protokoll eingetragen. st 
36) Iſt der Gegenſtand des Beſchluſſes von ſolchem Um⸗ 
fange, daß der Beſchluß während der Sitzung nicht mit der ge. 
bötigen Beſtimmtheit zu Protokoll gefaßt werden kann, ſo ges 

ſchieht ſolches nach aufgehobener Verſammlung. | 


Protokollführer in das Konfe⸗ 


— 


1 


37) Die Vetſammlung erwählt dazu aus ihrer Mitte eine 
Deputation von ſechs Mitgliedern. 

38) Der Beſchluß wird vom Protokollfü hrer mit dieſen ſechs 
Mitgliedern zu Protokoll genommen, und von ihnen, ſo wie 
vom Vorſteher unterſchrieben. 

39) Sollte derjenige, deſſen Meinung oder Vorschlag die 
Stimmenmehrheit erhalten hat, nicht unter den Mitgliedern 
diefer Deputation begriffen fein, fo ift derſelbe dabei zuzuziehen. 

40) Die Stadtverordneten koͤnnen ihr Gutachten über die 
Verwaltung drucken laſſen. 

(Beſchluß folgt.) 


Das Weihnachtsgeſchenk. 

Mit einer tiefen Verbeugung trat der erſte Modeſchneider 
der Stadt den 24. Debr. früh um 10 Uhr in Madams Zim⸗ 
mer und überlieferte das beſtellte Weihnachtsgeſchenk: einen 
vollſtändigen ſchwarzen Anzug, einen ſuperſeinen Uebertock, ein 


Paar polniſch gefaltete blaue Caſimitbeinkleider, nedſt zwei ſo⸗ 


eben aus London angekommenen Winterweſten. Die Lippen 
des geſprächigen Meiſtets floſſen über von dem Lobe der außer: 
ordentlichen Güte der Tücher, der Zierlichkeit des enaliſchen Schnit⸗ 
tes, der Sauberkeit feiner Arbeit. Mit ſelbſtgefälligem Lächeln 
breitete er ſeiner Hände Werk vor Madame aus. Ihm ward 
det verdiente Beifall, Sehr gütig äußerte die hohe Gönnerin: 

»Ich bin vollkommen mit Ihnen zufrieden Es wird meinen 
Gemahl ſehr überraſchen und. herrlich kleiden. Unter vielen 
Kratzfüßen ſteich der geſchmeichelte Kleidermacher die harten Tha⸗ 
ler für ſeine eben nicht wohlfeile Rechnung ein, quittirte dan⸗ 
kend und empfahl ſich. n 

Madame ſchellte. Ihr Mädchen trat herein. Sieh nur, 
Lotte, ſieh! wird mein B. nicht in dieſen herrlichen Anzügen 
wie ein engliſcher Lord aisfehen?« — Gewiß vollkommen! 
lächelte die Vertraute, nur wird er ſich beſtimmt mit mehr 
Anſtand bewegen als die Herren aus London. « Madam nickte 
wohlwollend und befahl, die Stolle, die Torte, das Marzipan, 
die Chokolade und den Champagner herein zu bringen. Es ge⸗ 
ſchah. Das ganze Weihnachtsgeſchenk ward ſorgfältig in einen 
großen Hebekorb geſchichtet, drei feine Halstücher und Oberhemd⸗ 
chen noch beigefügt, dann zierlich mit einem ſeidenen Tuch 
dedeckt und einſtweilen in den großen Schrank geſetzt 
und verſchloſſen. »Nun will ich Dich aber auch mit meinem 
Plan bekannt machen, «ſagte Madam. »Du mußt wiſſen, ich 
ſchmellte geſtern Abend mit dem lieben Jungen ein wenig, weil 
er zu ſpät kam. Er entſchuldigte ſich: Du ſeiſt nicht an der 
Hausthür geweſen, und er hätte faſt eine ganze Stunde warten 
müſſen. e — »Verzeſhen Sie, Madam, fiel das Mädchen ſchnell 
ein, dich bin gewiß allemal pünktlich zugegen, wenn et erſcheinen 
fol, um ihn heraufzuführen.« — 2Je nun, das wollen wir 
nicht ſo genau unterſuchen lächelte die Gebieterin. Genug, 
ich ward nicht eher wieder gut, bis er das Verſprechen gab, heut 
Abend punkt 8 Uhr an meinem Haufe zu ſein. 

„Aver Sie gehen ja mit Ihrem Herrn Gab. in große Ge⸗ 
ſellſchaft, x unterbrach fie Lotte. 

»Das thut nichts zur Sache. Er fel Dich doch an der Thür 
finden, und zwar mit dem gefüllten Korbe. Du trittſt ihm ent⸗ 
gegen, ſprichſt: Madam iſt nicht zu Hauſe, läßt ſich beſtens 
empfehlen — und üderreichſt ihm den Korb. Es macht mir 
königlichen Spaß, wenn ich daran denke, daß der arme Schelm 
die Laſt allein nach Hauſe tragen muß. Es iſt eine kleine Rache 


wegen geſtern, ihm ſelbſt die Bemühung zu machen. Die Freude 


wird aber um fo größer, wenn er nun auf ſeinem Zimmer aus; 
vackt und das reichliche Weihnachtsangebinde vor ſich ſieht. e 
Lottchen fand den Einfall göttlich und verſtand ſich überhaupt 
vollkommen darauf, alle Einfälle und Launen ihrer Herrin bis 
in die Wolken zu erheben. Das liſtige Mädchen fand ihre 


Rechnung dabei. Ihre bis zur Verſchwendung freigebige Dame 
ſt die Gattin des reichſten und angeſehenſten Kaufmanns der 


Stadt. Sie machen das größte Haus, ihre Sitten ſind die 
ſteiſten, Genuß und Lebensfreuden dei ihnen einheimiſch. 
Hert hat feine Gänge — Madame ihre Llebſchaſten. 


halten und oft ein Auge zudrücken. 
den öftern Wechſel. Reichlich beſchenkt wird der zuletzt Begün⸗ 


igte entlaſſen und durch einen Neuen erſetzt. Der Gefeierte iſt 
ſeſe Weihnachten ein junger Handlungsdiener, und daß ihm, 


und nicht dem Herrn Gemahl, wie Madame dem Schneider ge⸗ 


wofür die Einnahme betrug. 
Der 
Sie hat 
bas große Vermögen zugebracht. Er muß ſich alſo leidend ver 
Sie liebt die Veränderung, 


ſagt das Angebinde deſtimmt iſt, haben wir ſorben aus ihrem 
Munde vernommen. 

Der Glückliche wird gewiß ſehr frohe Feiertage haben! — 
So geht es in der Welt! — Was hier dem Einen auf einmal 
zu Theil wird, könnte dort drei armen Teufeln überſchwengliche 
Freude machen. Sie ſitzen verdrießlich in ihren engen Dach⸗ 
ſtüdchen, ſchimpſen auf die Welt, auf die unerhörte Theurung, 
auf alle reiche Philiſter. Uebrigens ſind es wackre Burſche, flei⸗ 
ßige Theologen; aber leider — ſie ſtecken in Schulden — das 
Geld iſt klamm — und doch hätten ſie die Feiertage für ihr 
Leben gern im fidelen Commerce zugebracht. Spärlich bes 
leuchtet ein Lämpchen den mit alten Büchern beſäeten Tiſch. 
Das Studiren will an dieſem der allgemeinen ee geweih⸗ 
ten Abend nicht ſchmecken. Aergerlich ſchleudert der Eine ſein 
Buch in den Winkel — der Andre ſpaziert das kleine Gemach 
auf und ab und bläſt den Dampf in Wolken aus der mächti⸗ 
gen Pfeife. Der Dritte lehnt im Fenſter und guckt in die 
Sterne. Eine glänzende Erleuchtung aus den Fenſtern des 
gegenüberſtehenden Hauſes fällt ihm in die Augen. »Eine 
Beſcheerung!« ruft er aus — wer doch auch fein Theilchen 
daran hätte le 

„Mach' die Thür’ auf, Herr Bruder le lachte der Ander 
— »der heilige Chriſt wird ſogleich einziehen. — Oder dein 
Pumpiet, dem du noch die drei Thaler ſchuldig bift,« entgeg⸗ 
nete der Gefoppte ärgerlich. 

»Nacht muß fein, wo Friedlands Sterne ſtrahlen!« — 
tufte plötzlich der Tabakraucher, und warf die Pfeife hin, zog 
den Uebertock an und drückte den Hut tief ins Geſicht. »Wo⸗ 
hin, Herr Declamator?« — fragten die Stubenburſchen. 
Hinaus in die dunkle Nacht — um ungeſtört in meinen gött⸗ 
lichen Ideen fort zu ſchwelgen. Eure proſaiſchen Geſpräche 
mahnen mich fürchterlich an die Erbärmlichkeit unſers elenden 
Daſeins; — er warf ſich ſtolz in die Vruſt, und ging. 

»Ein Nartle brummte der Sterngucker ihm nach — dich 
gehe bald zu Bette und verſchlafe die Grillen. 

„Je nun, fo ganz unrecht hat der Narr nicht« fagte der 
Dritte. »Der Abend iſt ſchön, nicht kalt — ich mache auch 
noch einen Spaziergang durch die Straßen. 

2 Vielleicht triffſt du auf Göttin Fortuna, die Weiber haben 
dich ſa von jeher lieb gehabt, — ſpöttelte der Sternguder und 
zog feine Nachtmütze über die Ohren. — 

»Wer weiß, wo mir mein Glück noch blüht!« lächelte, mit 
einem ſelbſigefälligen Blick in den kleinen Spiegel, der räflige, 
83 und trollte ab. 

2 (Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Der Brauergehülfe Wilhelm Freiburg, welcher am 
8. Novbr. v. J. den 7 Jahr alten Sohn des Maurerg llen 
Gottſchalk aus der Oder rettete, hat durch die hieſige Königl. 5 
Regierung eine Prämie von 3 Rehlr. erhalten. 


„. Am 5. Jan. nach 9 Uhr, paſſirte Se. taiſerl. Hoheit 


der Großfürſt Thronfolger von Rußland, nebſt hohem Gefolge, 
unfere Stadt. el 8 b FIT. > : 


„ Auf hieſ. Getreidemarkt And vom Lande a und 
verkauft worden: 1688 Schffl. Weizen, 535 Schffl. Roggen, 


3419 Schffl. Gerſte und 1058 Schffl. Hafer. 


„„ Sttomabwärts find auf der obern Ober hir ange⸗ 
kommen: 4 Schiffe mit Eiſen, 2 Schſe mit Zink und 1 Im; 
mit Gerſte. 


», (Oberſchleſiſche ine EAN * „ Woche 


8 * 


vom 31. Decbr. 1843 bis 6. Jan. 1844 find auf der Oberſchle⸗ 


ſiſchen Eiſenbahn 4008 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 


nahme betrug 2377 Rthir, 
Im Monat Decbr. a. pr. benutzten die Bahn 15661 Perſonen, 
7749 Rthlr. 29 Sgr. — Pf. 
Für Vieh: und Equipagen: und Güter⸗ 
Transport (30,718 Ctr. 54 Pfd.) 
wurden eingenemmen .. 2566 Rrhlr. 14 Sgr. 8 Pf 


10316 Role, 13 Sge. 8 Pf. 
(Freiburger eifendahn.) Auf det Freiburger 


ee wurden in der Woche vom 31. Decb. — 6. Jan. 
3847 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1468 Rchlr. 


— 16 


a . ruch in dem fetnen Sibirien gewinnt bie Ftubbefaßtung dur 
ern Welt⸗ Begebenheiten. an user Dampfboote eine immer größere Ausdehnung. 4 1840 8edam 
sn BE a ae Dom at dr anche 
„In der Litterarv⸗Gazette ſchildert ein Engländer einen Aus⸗ auf . r ſcgon eir zweites den Angarafluß bei Irkutsk und in dem 
flug von New- Jork uach den Gnade Seeg. An een Meet vergangenen Geptemißer kt ſchon eln drittes, in e nquerbaukee 
kommt folgende Stele vor: „Nachdem ich eini e angenehme Tage Dampfboot auf dem Altanfluß in Wirkſamkeſt. A 
8 1 ie dn hrs da ba. in nn j ; eee 909 nimmer * 
ie Sache hat ihre Richtigkeit, nur, daß der usdruck Loͤwe dort 7 1 4 1 1 
jetzt 2 5 Va een e jenftände bedeutet: „Löwenzagd““ (Ein Raub für die Wiſſenſchaft.) Vor dem Centralcri⸗ 
heißt Auffuchen und Beſuchen der Tageshelden und Sehenswürdig⸗ minalgericht in London erſchien Mr. Bridgemann, Kirchendiener 
keiten in einer Stadt oder einem Lande nach der neueſten Touriſten⸗ W von St. John in Walworth bei London mit feinem 15jahrigen Sohne, 
Sprache. Eine Modedame (. Ranges heißt Tigerin; ihre Gour⸗ 0 hi en ph 5 — 8 2 
7 iaeri “ 9 0 or ney ge u haben. te Debat⸗ 
SH 1 325 auf die „Tigerjagd,“ wenn ſie die Angebetete wer ten ergaben, daß Mr. Bribgemann. der Water, unfhulbia Tel hab 


2 aber der Sohn den Sarg und den Leichnam auf die Seite gebracht. 

1 775 r 5 Der junge Menſch iſt Student der Medicin und benöthigre einer 

BET t Leiche zu feinen Studien. Er jarte den Leichnam des Mr. Tawney 

„In St. Petersburg hat ſich eine Geſellſchaft fuͤr den Bau Vater, zu dieſem Zwecke entfremdet, und ward — zu einem Jahr Ge⸗ 

einer Eiſenbahn gebildet, welche den Don mit der Wolga verbinden ſoll. faͤngniß verurtheilt. 
ud 5 . . 5 


| Allgemeiner Anzeiger. 
(Jnſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. Name und Stand der Ver⸗ 


A 
Vom 30. Dec. v. J. bis 6. Jan. d. J. find in Breslau als verſtorben ans u florbenen. Krankheit, | — 
r 60 perſonen (21 m un., 39 9 10 S 
en 4, unter einem Jahre 195 oon 1—5 Jahren 43 von 5 — 
Tae A 2 von-10—20-Fagrın 1; von 20— 30 Jahren 43 von 31. N ee ae rare — 1 
55 Kar wie" l be 2% . de A d. Privatſekretair Neugebauer Fr.] ev. cheum. Fieber 128 


Jahren 1 von 90 — 100 Jahren 0 2 d. Tiſchler J. Anwand Fr.... . ev. Nervenſchlag . 34 — 
ü 3 an. 
unter diefen ſtarden in öffentlichen Kranken r und zwar: 1. d. Tagarb. J. Anders Fr.. 9 ev. Waſſerſucht. le = 
In dem allgemeinen ne * 2. d. Wurſtmacher M. Sellin T. kath. Nervenichlag . . — 3 
In dem Hofpital der Elis ar x Korbmacherwttw. J. Beyer ... ev, Lungenſchwdf. 65 
In dem S ae nr d. Tagarb. M. Johleck Fr.... ev. Lungenſchwoſ . 28 _ 
a 3 pl g Arttfiche N 3 Ehm. Wirſchaftbeamt. Schwärzer ev. Lungenſchwdſ. 0 


Tagarb.wttw. S. Wenski ... ey. Luftroͤhrenſchwſ. 12 — 


Tagarb.witw. B. Hebenſtreich 


— = - 1 4 2 ev. Bruſtwaſſerf.. . 68 
N ö * . . . 4 — 41 — 
Tag · Name und Stand der Ver⸗ 2 Krankheit. Alter. d. en ei 2 . ri 1 6 
13985 ſtorbenen. J. M d. Schuhmachergeſ. Schäfer T.. ev. Krämpfe. 11 
Dec. Le zul E Pachofswaͤchter G. Genichwitz. ev. Luftröhrenſchwſ. 57 — 
9. Hauptmannswttw. R. Held 5 ev. Waſſerſucht. 70 — . Kaufmann S. Friedländer .. jüd. Lungenſchlag 53 
21. d. Haushälter W. Sperling T. ev. Geſichrroſe m 9 Bildhauergeſ. C. Bock... . ev. Lungenſchwindt. 24— 
22. d. Zimmergeſ. R. Hanke G. . ev. beet. Fieber „. 49 — d. Schneidergeſ. R. Runſchke S.] ev. Abzehrung . . 1.6 
d. Haushälter C. Halter S.. kath. Darmentzuünd. 6 9 d. Kattundruckergeſ. Maſchke S. kath. Krämpfe. — 4 1 
25 d. Bre ner Froͤhlich 8. e .. 4 unehl. TT.... eb. Auszebrung.— 8 
20. 1 uneht. SS. eh. [bye ng . — + d. Schankwirth J. Hoͤbel „ev. Auszehrung. . 17 
27. 1 unehl T. „ . e ed. 9 2 9. 1 unehl. T.. . Todigeboren f 
28. Soldatenwttw. E. Fuchs ..... ev. Alterſchwaͤche . 70 — Eiſchlerlehrl. H. Winkler. . ep. Lungenſchwdſ. 19. 
d. Schneider F. Buchſtein S. .. kath. Abzehrung. . . . — 14 A uch . un gl 00 Krämpſe 12 
29. Tagarb. Ch. Fey „ev. Lungenſchwdſ. . 62 -- Invalidenwttw. C. Neumann ev. Brand 
d. Schneidergeſ. G. Froſt S. . . ev. Krämpfe — 1 Partikulter F. Stolzer ..... ev. Alterſchwäche 76 — 
d. Brauer X. Woywode S. ev. Zehrſieber . 10 Fiſcherälteſtenwttw. Ch. Hampel ey. Mag. erweiterg. 69 g 
„[Müllergeſ.wttw. E. Karreß .. kath. Waſſerſucht. 17 4. (Invalidenwttw. J. Toni. . ev. 3 
fare . Kämpfe.. . „lt 1 Id. 9 urban Fr. . tath. Unterleibsſchwd. 59 
b. Altmühlſcher Matſchke S. .. ev. Lebensſchwäche — „„ d. er H. Haſelbach Fr.. ev. Lungenlaͤhmung. 44 8 
30. Zimmermann Ch. Jungemann . ev. Stickfluß . 64. Almoſengenoſ. W. Garbe .. . ev. Zehrſieber 24 
1 unehl. . dm. #188 | ev. in „ 21 d. Haushaͤlter Schwindeck S. ”. Todtgeboren. 8 
Balkentreter J. Ehler ... kath. Kungenſucht . . . 73 9 . Privatſekretair Hummer T. Todtgeboren. 
d. Raths⸗Lanzliſt L. Schneider T.] ev. Lungenentzünd. 134 Schäfer wttw. E. Frommer kath. Alterſchwaͤche. 94. 
ir unehl. 55e. hrung. — — 4 5. d. Toͤpfergeſ. H. Scholz Fr. — kath. Waſſerſucht. 35 9 
1 unehl.( ... ev. Krämpfe 29 5 — 1 Hardin, „Bre iche. . ev. Nervenſieber. 46 5 
131. Schaͤferwttw. R. Scholz ... .. kath. Alterſchwäche .. 83 d. Schiſſsknecht A. Kretſchmer T. Schlagfluß . — 8 


æbeater · Repertoie. on! 2 Nene, Neſtauration. 

f 1 Meine ſchon beſtehende neue Reſtauration habe ich nu us dem Souterrain in 
— den 9. —— ne das Parterre . wo mehrere Zimmer dazu gangene nd, In denn ih ein neues 
150 Nn euerliche Poſſe in vier Billard befindet. Da ich nun mein Grabtiffement zur 1 . Beachtung empfehle, 

Bildern mit Gefang, nach dem Franzöſiſchen. bemerke ich nur noch, daß bei mir ſtete, außer verſchiedenen nten, auch Falte und 

des Theaulon und Decourey, Frei bearbeitet | warme Speiſen bereit gehalten werden; um geneigten 1 Be 


won G. Raeder. Mufit von Ganthal. Käſer, Reſtaurateur, 


ö ö Neue Taſchen⸗ Straße. 


— —-4 — 


4 um mit einigen Deffins ſeidener Bänder zu Teller a 14, eine kleinere Sorte à 12 und 
Vermiſchte Anzeigen. räumen, werken ie, weiche früher teller 


her 3, Butterteller von verſchſedenen Großen x. 
21 5 und 7 Sgr. gekoſtet, für 2, 21, 3 10 Sgr. pro Dutzend, ſo wie Terrinen, Dek⸗ 
nn und 3, Ser; wovon ich die meiften als be⸗ kelnapfe, Tbeekannen, Kaffeekannen, runde 
8 ö ſonders zu Schärpen geeignet empfehle. Gleich: | und ovale ſchbecken, Nachtgeſchirre und 
Geburts» Stühle für Hebammen find billig zeitig offerire ich feine weiße Strümpfe.ä 24 alle in diefes Fach einſchlagende Artikel were 
zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 31 im Ges Sgr., desgl. ganz feine ſchwarze und weiße den noch fortwährend in der Handlung, 
wölbe, auch werden daſelbſt alte Meubles à 3 Sgr. Mitte der f 
gekauft: | Er S. S. Peiſer, Oder ⸗Gtraße Nr. 29, 
— — Roßmarkt und Hinterhäufer⸗Gcke Nr. 18. verkauft. 
4 Stock zac — * . n ebſt lichter a — - — nn org 
uche Prock zaſſe Nr. da. Das Nähere Wohnungen ſind zu vermiethen am Zu vermiethen iſt eine Stube mit Alkove 
beim Fleiſchermeiſter Heilm enn. | . Wald * Nr. 1 und rang wol Weltgaffe Nr. 33, 


ſchinendruck und Papier von Heineich Richter, Tibrechtönraße Nr. 11. 


